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Bereich der Menschheit gebracht haben, sind nicht methodischerweise
entwickelt und rationell verwertet worden: spekulierende Abenteurer haben
sich darum gerissen, danach geschnappt und sich ihrer für selbstige und
eitle Zwecke bemächtigt. Das achtzehnte Jahrhundert war in Europa,
besonders in Großbritannien und Polen, das Zeitalter der Privatwirtschaft. Die
„private Initiative", was in Wirklichkeit bedeutete, dass jedermann berechtigt
war, sich soviel als möglich auf Kosten der Gesamtheit zu bereichern,
herrschte unumschränkt. In den durchschnittlichen Novellen, Theaterstücken
und solcherlei repräsentativer Literatur dieser Zeit ist nirgends ein Gefühl
von Verpflichtung gegenüber dem Staate in geschäftlichen Dingen zu finden.
Jedermann zielt nur darauf hin, „sein Vermögen zu machen", kein Gefühl
besteht dafür, dass es unrecht ist, als unproduktiver Schmarotzer der Gesellschaft

zu leben und noch weniger dafür, dass ein Finanzier oder Kaufmann
für die Dienste, die er der Menschheit leistet, jemals zu hoch bezahlt werden
könne. Dies war die moralische Atmosphäre der Zeit und jene Lords und
Herren, die sich das gemeine Gut aneigneten, die Mineralgruben auf ihrem
Boden mit Beschlag belegten und die freien Bauern auf das Niveau von
armseligen Landarbeitern herabdrückten, zweifelten nie im geringsten daran,
dass' sie ein höchst verdienstliches Leben führten.
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NIEDERWÄRTS...
Von MAX GEILINGER

Erde, wehendes Blatt im All,
Schwebst gelind um den Sonnenbaum,
Der noch blüht, und du ahnst es kaum,
Dass du leise im Niederfall;

Denn du führst eine seltene Fracht,
Die von der Sonne noch nie gespürt,
Lust und Leid und Morgen und Nacht,
Menschentränen und Frühlingswind,
Was dich mählich zur Tiefe führt,

Wo die erhaltenden Kräfte sind.
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